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Stadtwerke steigen aus "Herne 5" aus
Von Malte Hinz

Lünen. Lünens Stadtwerke
werden dem Beispiel ande­
rer folgen und aus dem ge­
planten Evonik-Kohlekraft­
werksprojekt in Herne aus­
steigen. Dies kündigte
Stadtwerke-Geschäftsfüh rer
Dr. Achim Grunenberg ges­
tern an. Gleichzeitig zeigte
er sich davon überzeugt,
dass Evonik nun auch auf
die Pläne für den Bau eines
weiteren Kraftwerksblocks
in Lünen verzichten werde.

Nicht ganz überraschend hat­
te Evonik am Mittwoch in ei­
ner knappen Meldung erklärt,
man werde die Realisierung
des Herner Projektes verschie­
ben. Gründe dafür seien vor
allem die Steigerung der Bau­
kosten von rund 989 Mio. auf
etwa 1,6 Milliarden Euro so­
wie die von der EU-Kommissi­
on vorgeschlagene vollstän­
digen Versteigerung von COz­
Zertifikaten auch für Neuan­
lagen nach 2012.

"Wir brauchen die
Kraftwerke auch k:ünftig ­
ansonsten wird Kochen,
Staubsauben und
Haarefönen bals zu·
absolutem Luxus."
Dr. Achim Grunenberg,
Geschäftsführer der
Stadtwerke Lünen GmbH

Die Lüner Stadtwerke hat­
ten sich mit 400000 Euro und
einem Anteil von bis zu 10
MW an dem Herner Kraft­
werksvorhaben beteiligt.
Zwar müsse man noch die
Einzelheiten mit Evonik ver­
handeln, so Dr. Grunenberg
gestern. Der Stadtwerke-Auf­
sichtsrat habe aber "schon
vor Weihnachten" signal­
isiert, dass er geneigt sei, aus

dem Projekt auszusteigen.
Das Geld könnten die Stadt­
werke an anderer Stelle gut ge­
brauchen. "Wir haben großes
Interesse an einem neuen Pro­
jekt im regenerativen Be­
reich", so Dr. Grunenberg.
Mehr wolle er im Moment al­
lerdings nicht preisgeben ­
nur soviel: "Es ist spannend,
hat nichts mit Windenergie
zu tun und bewegt sich in ei­
ner sehr nennenswerten Grö­
ßenordnung." Die Evonik­
Pläne für Lünen seien aus sei­
ner Sicht gestorben: "Beide
Kriterien, die für die Hertener
Entscheidung herangezogen
wurden, gelten in vollem Um­
fang auch für Lünen." Nun
müsse man nur aufpassen,
dass nicht noch allzu viele an­
dere Kraftwerksvorhaben
scheiterten: "Wir brauchen
die Kraftwerke auch künftig ­
ansonsten wird Kochen,
Staubsaugen und Haarefönen
bals zu absolutem Luxus", so
Dr. Achim Grunenberg.

Evonik selbst hielt sich ges­
tern bedeckt - Pressespreche-

Ein unfallbedingter Stau
verhinderte das bereits
für November geplante
Gespräch mit dem Evo­
nik-Vorstand. "Jetzt fin­
det es im März statt."
Bürgermeister und
Stadtwe rke-Aufsi( htsrat
Hans Wilhelm Stodollik

rin Sandra Kühberger: "Wir
sind für Lünen weiter in der
Projektentwicklung. Über De­
tails kann ich allerdings der­
zeit nichts sagen." Und auch
"darüber hinaus" gebe es kei­
ne weiteren Aussagen.

Bürgermeister Hans Wil­
helm Stodollick zeigte gestern
Verständnis für die Hertener
Entscheidung von Evonik:
"Jedes Unternehmen, das in

dieser Größenordnung inves­
tieren will, muss die wirt­
schaftlichen Bedingungen
und die Wirtschaftlichkeit ei­
nes Projektes prüfen und be­
werten." Im März werde er
mit dem Evonik-Vorstand zu­
sammentreffen, um ihm die
ablehnende Haltung des Ra­
tes zu möglichen Neubauplä­
nen für Lünen zu erläutern.

DirkJansen, Geschäftsleiter
des NRW-Landesverbandes
im Bund für Umwelt und Na­
turschutz Deutschland
(BUND), geht auch nach der
"Verschiebung" des Evonik­
Vorhabens in Herne nicht da­
von aus, "dass das Projekt da­
mit gestorben ist". Der
BUND-Landesverband werde
daher an seiner Strategie fest­
halten und weiter alle Vorbe­
reitungen für eine Klage ge­
gen den Vorbescheid treffen.
"Wir gehen aber davon aus,
dass mit der aktuellen Ent­
scheidung zumindest das Aus
für das in Lünen geplante
Evonik-Kraftwerk besiegelt
wurde."


